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Mit freundlicher Unterstützung der 
Evangelischen Jugend Essen

WANDERUNGEN, WASSERFÄLLE 
UND GEMEINSCHAFT
Die Paulus-Jungs unterwegs in der Eifel

In letzter Zeit hatte das Paulus Jugend-
haus das Vergnügen, gleich zweimal auf 
Reisen zu gehen. Zum einen verbrachten 
wir ein Wochenende im malerischen 
Delbrück bei Paderborn und zum an-
deren begaben wir uns im Rahmen der 
Herbstjungenfreizeit eine ganze Woche 
lang in die Eifel. Diese Abenteuerreisen 
boten uns die Gelegenheit, eine Vielzahl 
von aufregenden Aktivitäten mit den 
Jugendlichen unterschiedlichen Alters 
zu unternehmen.

Während unseres Aufenthalts in der Eifel 
unternahmen wir ausgedehnte Wande-
rungen, besuchten überfüllte Burgen und 

erkundeten Tropfsteinhöhlen. Wir wagten 
unter beeindruckenden Wasserfällen eine 
Wette und veranstalteten ein Wettrennen 
auf der zweitlängsten Treppe Europas – 
obwohl sie absurd lang war und niemand 
jemals eine so unverhältnismäßig lange 
Treppe brauchen sollte. Unsere Aben-
teuer führten uns auch nach Belgien, wo 
wir mit einem Boot über den »Amazonas 
der Eifel« zu einem beeindruckenden 
Staudamm schipperten. Außerdem spiel-
ten wir Frisbeegolf, kochten gemeinsam, 
unternahmen Drohnenflüge und schu-
fen vor allem viel Raum für tiefgründige 
Gespräche und zwischenmenschliche 
Begegnungen.

Diese Reisen ermöglichten es uns, un-
sere Verbundenheit zu stärken und un-
vergessliche Erinnerungen zu schaffen, 
während wir die Schönheit der Natur und 
die Freuden des Miteinanders genossen.

Falls ihr mehr Details zu der einwöchi-
gen Herbstfreizeit sehen wollt, haben 
wir eine kurze Videoreihe für unse-
ren Instagram-Kanal (@weiglehaus) 
produziert, in welcher wir jeden Tag 
aufs Neue gezeigt haben, was bei uns 
so los ist.

Text & Bild: Florian Dersch

Frieden – so das Motto der Gemeindefreizeit 2023 –  
hat mehr Aktualität bekommen, als wir je geahnt haben.

Der Krieg in Europa hat uns schon verunsichert und jetzt wirft der 
Überfall der Hamas auf Israel auch lange Schatten auf unseren 
Straßen. Wie schaffen wir es, der Verheißung für Friedens stifter 
gerecht zu werden. Frieden in unseren Familien, unserer Nach-
barschaft, unserer Gemeinde, unserer Stadt, unserm Land und 
in der Welt zum Durchbruch zu helfen? Eine Lösung werden Sie 
hier nicht finden, aber einen Denkanstoß.

Wie ist es Ihnen zumute, wenn wir jetzt in die Adventszeit 
gehen? Wie fühlen Sie sich, wenn wir uns gegenseitig zu 
Weihnachten die Friedensbotschaft der Engel zusprechen? 
Wir wünschen Ihnen, dass der Friede, den Gott uns zusagt, Ihr 
Herz erreicht und Ihre Weihnacht zu einem Fest der Zuversicht 
macht.

Im Namen der Redaktion
Ulrich Lerch

Titelfoto: © Unsplash / Phil Hearing 
Sterne: Shutterstock/Igisheva Maria
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Rund 50 Besucherinnen und Besucher 
sind der Einladung von Abram Barus 
und seiner Frau Mya gefolgt, um am 
17.08.2023 mehr über Indonesien zu 
erfahren. Anlass war der Unabhängig-
keitstag Indonesiens. Nachdem Jürgen 
Kaiser die Veranstaltung mit einem 
Gebet begonnen hatte, startete der 
Vortrag von Abram Barus. Wie es sich 
an einem Unabhängigkeitstag gehört, 
wurde zunächst die Nationalhymne 
gespielt.
 
Für viele Deutsche ist Indonesien ein Ur-
laubsland mit weißen Ständen, schönen 
Landschaften und exotischen Tieren, 
wie z.B. die Warane auf Komodo. Der 
Abend sollte dazu dienen mehr über 

dieses Land zu erfahren und den Alltag 
der Gemeinden zu verstehen.

Im ersten Teil erzählte uns Abram Barus 
etwas über die bewegte Geschichte Indo-
nesiens. Die Inseln liegen wie Trittsteine 
im Wasser und dienten allen handeltrei-
benden Völkern als Durchgangsstation. 
Im 2. und 3. Jahrhundert waren es In-
der und Chinesen, die über diesen Weg 
Handel miteinander betrieben und die 
den Hinduismus und den Buddhis-
mus mit ins Land brachten. Noch heu-
te zeugen große Tempelanlagen von 
dieser Zeit. Im 12. Jahrhundert kamen 
arabische Händler, die den Islam zur 
Staatsreligion machten. In diese Zeit 
fällt auch der Zusammenschluss der 
vielen Königreiche zu einem Gesamtstaat. 
Den Arabern folgten im 15. Jahrhundert 
die Portugiesen und im 16. Jahrhundert 
die Niederländer, die Indonesien bis 1945 
als ihre Kolonie betrachteten. Aus all 
den unterschiedlichen Besatzern und 
Besuchern hat sich eine sehr gemischte 
und diverse Bevölkerung entwickelt. Und 
selbst die Volksgruppen sind von Spra-
chen, Kultur und Aussehen sehr vielfältig. 
Der gemeinsame Nenner, der alle zusam-
menhält, sind 5 Säulen, die sich auch im 
Wappen des Landes widerspiegeln: Der 
Glaube an einen Gott, Humanismus, die 
nationale Einheit, die Demokratie und die 
Gerechtigkeit.

Als Ergänzung berichtet Jürgen Kaiser 
über die derzeitige politische Situation 
und die Entwicklung nach der politischen 
Unabhängigkeit. 

Nach diesen Erläuterungen übernahm 
Abram Barus wieder und erzählte uns 
etwas über die Gepflogenheiten zum 
Unabhängigkeitstag. Man beschenkt sich 
gegenseitig und die Kinder verkleiden 
sich. Dabei tragen sie typische Kleidung 
von Berufen, die während der Kolonialzeit 
nicht unbedingt von Indonesiern ausge-
übt werden konnten. Die beiden Kinder 
waren an dem Abend Ärztin und Polizist.
Danach startete er ein Gewinnspiel. In 
der ersten Runde bekam man einen Preis 
für richtig beantwortete Fragen, in der 
zweiten Runde, wenn man Fragen zum 
Land stellte.

Zum Schluss ging es noch um die Situ-
ation der Christen in Indonesien. Sie 
stellen mit ca. 10 % der Bevölkerung 
die größte religiöse Minderheit. Trotz 
der offiziellen Religionsfreiheit ist es für 

FEIERN, FERN DER HEIMAT
Ein Abend zum Unabhängigkeitstag Indonesiens

Christen so gut wie ausgeschlossen, 
 hohe Ämter in Staat und Verwaltung zu 
bekleiden, Zugang zu guten staatlichen 
Schulen zu bekommen und außerhalb 
privater Firmen Karriere zu machen. 
In einigen Provinzen ist es für alle Männer 
Pflicht, das muslimische Freitagsgebet 
zu besuchen. Selbst Touristen aus an-
deren Landesteilen müssen sich zu den 
Gebetszeiten verstecken um dem Zwang 
zu entkommen. In diesen Regionen ist 
es auch undenkbar, öffentlich christliche 
Gottesdienste anzubieten.
Trotz allem sehen sich die Christen als Salz 
der Erde und wirken in die Gesellschaft hi-
nein. Als der Tsunami die streng muslimi-
sche Province Aceh traf, waren die christ-
lichen Kirchen unter den ersten Helfern. 
Genauso standen Sie auch den Opfern 
des Vulkanausbruchs im Jahr 2013 über 
alle Religionsgrenzen hinweg zur Seite. 
Unter den Besuchern waren mit Hol-
ger Bogatzki und Suse Scheller auch 
zwei Personen, die über längere Zeit in 
Indo nesien gelebt hatten und über ihre 
Erfahrung berichteten.

Bevor es zum Abschluss süßen Reis mit 
Kokos gab, tanzten Mya und Abram einen 
traditionellen karonesischen Tanz.
Es war ein sehr unterhaltsamer und in-
formativer Abend.

Text und Bilder: Ulrich Lerch

ALLES HAT SEINE 
ORDNUNG
Einführung von  
Abram Barus

Im Rahmen des Gottesdienstes wurde 
Abram Barus am 06.08.2023 in sein Amt 
als Pfarrer der EKiR eingeführt. Wir freuen 
uns, dass er in unserer Gemeinde ist und 
uns mit seiner Sicht neue Impulse und 
Anregungen gibt.

Text und Bilder: Ulrich Lerch
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Der neue WH-Jugendpfarrer Simon Westphal stellt sich vor 

»ICH MÖCHTE  
   ÜBER DEN GLAUBEN   
 INS GESPRÄCH  
    KOMMEN« Das WH als Ort der Vielfalt 

Ich ging dieser Frage nach und landete 
letztlich nach vielem Nachdenken, Prüfen 
und Gesprächen beim Theologiestudi-
um. Das begann ich bewusst weit weg 
von meiner Heimatstadt Wuppertal in 
Tübingen. Hier prägte mich vor allem 
die SMD-Arbeit, wo ich mit anderen für 
Studierende Kleingruppen und Hörsaal-
vorträge organisierte oder einfach um 
Mitternacht den Menschen auf dem Weg 
zum Feiern kostenlos Tee und Kaffee 
anbot und mit ihnen über den Glauben 
ins Gespräch kam. 

Mein weiteres Studium führte mich nach 
Greifswald, wo ich mit anderen Christin-
nen und Christen als eine Art „Lichter-
netz“ in einem völlig kirchendistanzierten 
Plattenbaugebiet Nachbarschaft lebte, 
Angebote für Kinder machte, die sonst 
keine Freizeitmöglichkeiten hatten. Zum 
Schluss studierte ich in der Großstadt 
Hamburg, wohnte in der Nähe eines Frei-
zeitparks, wo ich in den Semesterferien 
arbeitete. So habe ich über die Jahre sehr 

unterschiedliche Perspektiven gewonnen 
und bin mit verschiedenen Milieus über 
den Glauben ins Gespräch gekommen. 

Spannend am Weigle-Haus finde ich, 
dass auch hier viele unterschiedliche 
Menschen zusammenkommen, Gemein-
schaft, Gemeinde und Glaube erleben. 
Ich wünsche mir, dass wir nicht um uns 
kreisen, sondern uns immer wieder Fra-
gen, welche Menschen uns von Gott 
anvertraut sind und mit welchen Worten 
und Taten wir ihnen die gute Nachricht 
weitergeben können. 

Ich freue mich darauf, gemeinsam mit 
meiner Frau und unseren Kindern im 
Weigle-Haus heimisch zu werden. In Es-
sen sind wir als Familie schon seit 2019, 
damals zu zweit, in der Zwischenzeit sind 
zwei Kinder dazu gekommen. Nach einer 
ersten Station in Burgaltendorf, wo ich 
im Vikariat die Grundlagen des Pfarr-
berufs praktisch erlernte, wohnen wir 
mittlerweile in Kray – ganz passend mit 
Fensterblick auf die Autobahn – genauso 
wie vom Büro im WH.

Ich freue mich, mit Ihnen und Euch das 
Weigle-Haus als einen Ort zu gestalten, 
in dem viele Menschen ein (zweites) Zu-
hause finden. Ein Ort, an dem junge Men-
schen erfahren: Ich bin wichtig, ich kann 
was. So wie ich es damals auf der Freizeit 
erlebt habe. Da haben andere Vertrauen 
in mich gesetzt, mehr in mir gesehen 
als ich selbst. So durfte ich erleben, wie 
ich durch christliche Gemeinschaft und 
Glauben verändert und getragen wurde. 

Das erreiche ich nicht allein, und zum 
Glück hängt diese Aufgabe nicht an mir, 
sondern wir arbeiten zusammen dar-
an, beauftragt, unterstützt und gestärkt 
durch Gott. Mit vielen Ehrenamtlichen 
in den unterschiedlichsten Bereichen, 
mit vielen Hauptamtlichen, die Zeit und 
Energie in dieses Haus stecken. Je mehr 
mitmachen, umso vollkommener wird 
das, was wir am Ende erleben können.

Simon Westphal

Ein Donnerstagvormittag in den Som-
merferien in Dänemark 2008. Ich sitze 
etwas aufgeregt in der ersten Reihe 
vor einer kleinen Gruppe von Jugend-
lichen. Aufgeregt, weil ich es nicht 
gewohnt bin, vor Menschen zu stehen, 
das gehört nicht zu meinen Stärken. 
Gleich soll ich eine Predigt hier auf die-
ser Freizeit halten. Kurzfristig wurde 
ich angefragt, im Freizeitteam mitzu-
arbeiten – vielleicht eine Notlösung, 
denke ich, weil es sonst niemand gab? 

Wenig später stehe ich vorne. Erzähle 
davon, was meinen Glauben ausmacht. 
Erkläre einen Bibeltext. Und ich fühle 
mich nicht so, wie das sonst oft war, wenn 
ich irgendwo etwas vortragen musste – 
unsicher, ängstlich, schüchtern. Nein, 
hier war das anders: Ich war mir sicher, 
ich kannte mich aus, und ich wollte das. 
Etwas in mir hatte sich verändert – je-
mand hatte mich verändert.

Von Schüchternheit zu Selbstbewusstsein

Eine Geschichte lange her – vielleicht 
unspektakulär, aber doch mit Auswirkung. 
Für mich persönlich war sie entscheidend 
auf dem Lebensweg, weil sich spätestens 
mit dieser Freizeit für mich entschieden 
hat, dass ich zu Jesus gehöre. Dass mein 
Glaube einen Unterschied in meinem 
Leben macht und ich davon etwas wei-
tergeben möchte. Damit ist diese Ge-
schichte auch einer der Gründe, die mich 
motivieren, heute hier im Weigle-Haus 
als Jugendpfarrer zu arbeiten.

Liebe mittendrin-Leserinnen und Leser, 
seit dem 1. September 2023 bin ich, Si-
mon Westphal, als neuer Jugendpfarrer 
für das Weigle-Haus tätig. Nach der oben 
erwähnten Geschichte war das nicht so 
klar. Ich war damals sehr gerne Ehren-
amtlicher und konnte mir nicht vorstellen, 
hauptamtlich in der Kirche zu arbeiten. 
Was hat sich geändert? 

Nach dem Zivildienst in einem CVJM stu-
dierte ich Volkswirtschaft und merkte, 
trotz erfolgreichen Studiums, dass da 
noch etwas anderes war. Ich arbeitete 
immer mehr in Gemeinde und Jugend-
arbeit mit, leitete Jungschar, Jugendkreis, 
Freizeiten, Jugendgottesdienste, war im 
CVJM-Vorstand tätig. In mir wurde die 
Frage lauter, hauptamtlich in der Kirche 
tätig zu werden. Das war verbunden mit 
der Wahrnehmung einer inneren Ent-
wicklung: Von einer eher schüchternen, 
zurückhaltenden Person wurde ich zu 
einem, der gerne und selbstbewusst von 
dem redete, was ihm wichtig ist: Mein 
Glaube, die biblischen Erzählungen, die 
Wirkung, die sie in meinem Leben und 
bei anderen entfaltet haben. 



9

m
itt

en
dr

in

8

m
itt

en
dr

in

MIT VIEL LIEBE ZUM WEIGLE-HAUS
später zusammenzog. Ursprünglich kom-
me ich aus dem schönsten Bundesland 
der Welt, nämlich aus Brandenburg. Ihr 
könnt euch eventuell vorstellen, dass das 
manchmal für mich wie eine Reise in eine 
andere Welt ist, dort aufgewachsen zu 
sein und dann im Ruhrgebiet zurecht zu 
kommen. Dennoch wird das Ruhrgebiet 
momentan mehr und mehr zu meinem 
neuen Zuhause, nicht zuletzt, weil ich im 
Weigle-Haus eine Gemeinde gefunden 
habe, die vielfältig ist, lebendig agiert und 
deren Mitglieder so authentisch ihren 
Glauben leben, dass ich wirklich große 
Lust habe, ein Teil dessen zu sein. 

Neben dem Zusammenkommen in den 
Sonntagsgottesdiensten genieße ich die 
Gemeinschaft vor allem in der queeren 
Gruppe. Dort tauschen wir uns über alles 
aus, was uns gerade bewegt, halten zu-
sammen Andacht und essen gemeinsam. 
Darüber hinaus ist mir die Arbeit im Ge-
meinderat besonders wichtig. Wir sind ein 
Team, das daran interessiert ist, die Ge-
meinde nicht nur zu verwalten, sondern 
gemeinsam zu gestalten. Ich persönlich 
lerne so viel von den Geschwistern, weil 
hier Menschen zusammenkommen, die 
sich im Alltag sonst nie begegnet wären. 
Das schafft neue Perspektiven und stärkt 
den Glauben. Man ist bereit, dem*der 

anderen zu sagen, was einen gerade 
bewegt und zu Lösungen zu kommen, 
die das Beste für die Gemeinde sind. 
Dennoch muss ich auch sagen, dass wir 
noch besser werden können, wenn es 
darum geht, eine möglichst vielfältige 
Gemeinde zu sein. Wir können nicht war-
ten, bis Menschen bestimmter Gruppen 
zu uns finden, die wir momentan eher 
weniger in unseren Angeboten treffen. 
Stattdessen sind wir alle sind dazu auf-
gerufen, ein Klima zu schaffen, dass jede 
und jeden wirklich willkommen heißt und 
unsere Schwächen zu erkennen. Genau 
darum bemühen sich Leute in unserer 
Gemeinde momentan. Gerade werden 
diese Bemühungen aber nur Einzelnen 
zugeschrieben, obwohl doch uns allen 
die Gemeinde wichtig ist. Lasst uns daher 
ins Gespräch kommen und einander zu-
hören, ob nach dem Gottesdienst oder 
erstmal per Mail, um hier in Essen ein 
Stück von Gottes Reich weiterzubauen. 
Ich freue mich wirklich darauf zu erfah-
ren, was Gott noch so für uns als seine 
Gemeinde bereithält.

Meine Mailadresse: 
lisa-maria.pridik@weigle-haus.de

Text und Bild: Lisa Pridik

Ich heiße Ivon Frey, bin 34 Jahre alt, 
verheiratet mit Danylo. Wir haben 
2 wundervolle Töchter (6 und fast 2 
Jahre alt) und wohnen in einer schö-
nen Wohnung in Herne. Seit dem 
1.9.2023 bin ich als Jugendreferentin 
im Weigle-Haus angestellt – 50% für 
die kirchenkreisweite Konfiarbeit (In-
novationsprojekt »Events mit Konfis«) 
und 25% für die Jugendgemeinde im 
Weigle-Haus.

Wie kam ich ins Weigle-Haus? Ein Freund 
von mir wusste, dass ich auf der Suche 
nach einer neuen Stelle war. Er sah die 
Stellenbeschreibung vom Weigle-Haus 
und schickte sie mir zu mit den Worten: 
»Hey Ivon, ich habe hier gerade diese 
Stellenanzeige gesehen und musste dabei 
an dich denken. Das würde doch zu dir 
passen?« Und tatsächlich war das der 
Fall! Die Beschreibung passte zu mir, und 
die Arbeit im Weigle-Haus klang super-
spannend! Daraufhin habe ich mich hier 
beworben, und nun bin ich hier.
Ich wusste nicht so ganz, was mich er-
wartet. Ich hatte schon im Vorfeld viel 
Positives vom Weigle-Haus gehört. Daher 
war ich sehr optimistisch und aufgeregt 
auf das, was mich hier erwartet.

Mein erster Eindruck nach 2 Monaten: 
Die Arbeit hier im Weigle-Haus ist super 
vielseitig, an der einen oder anderen 
Stelle ziemlich komplex in ihren Struk-
turen. Vieles ist im Umbruch, was aber 
gleichzeitig viele Chancen eröffnet. Die 
Menschen, denen ich hier bisher begeg-
net bin, brennen für die Arbeit mit jungen 
Menschen und das motiviert mich. Es liegt 
mir sehr am Herzen, Jugendliche dabei zu 
unterstützen, ihren Glauben an Gott zu 
entdecken und zu vertiefen, und sie bei 
allem, was sie bewegt, zu begleiten. Ich 
wünsche mir, dass hier im Weigle-Haus 
ein Ort entsteht, wo echte Gemeinschaft 
erlebbar wird. Gleichzeitig wünsche ich 
mir, dass Räume entstehen, in denen sich 
Jugendliche ausprobieren können und 
so ihre Gaben entdecken und entfalten.

Text und Bild: Ivon Frey

Lisa Pridik stellt sich vor

Mein Name ist Lisa Pridik, ich bin 
(noch) 22 Jahre alt und studiere evan-
gelische Theologie in Bochum.
Ins WH hat mich die Liebe gebracht. Als 
ich mit den jungen Erwachsenen des WH 
im Sommer 2021 nach Kroatien fuhr, 
ahnte ich nicht, dass diese Reise für mich 
lebensverändernd sein würde. Ich lernte 
dort Christian Gayk kennen und lieben, 
mit dem ich dann etwas mehr als ein Jahr 

»DIE STELLE, 
   DIE ZU MIR PASST!«
Ivon Frey stellt sich vor
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DIE FRIEDENSLOGIK JESU 
UND DER KRIEG IN EUROPA

auf. Diese subjektive Demütigung und objektive Ausplünde-
rung war ein Schlüsselelement im revanchistischen Diskurs, 
der keine zwanzig Jahre später in Deutschland die Nazis an 
die Macht brachte. 

Nach dem 2. Weltkrieg agierten die Sieger klüger: Sie wussten, 
sie würden mit diesem völkermörderischen Deutschland auch 
in Zukunft zusammenleben müssen. Also wurden keine Repa-
rationen für die Verbrechen der Deutschen verlangt, sondern 
sogar Vorkriegsschulden in großem Umfang gestrichen. Das 
schuf die Grundlage dafür, dass zumindest unter den westlichen 
Mächten und den Nachfolgestaaten des Deutschen Reiches 
seither Krieg undenkbar wurde.

Dem Rad in die Speichen fallen

Jesu Friedenslogik bedeutet nicht, sich einem äußeren Ag-
gressor wehrlos auszuliefern. Im Moment fragen sich viele, 
wie der Ukraine-Krieg überhaupt zu Ende gehen kann, ohne 
dass das angegriffene Land zu einer russischen Kolonie wird. 
Das wird maßgeblich vom Ausgang des militärischen Konflikts 
abhängen. Aber noch mehr davon, ob es trotz der grauenhaften 
Kriegsverbrechen der russischen Armee eine Vision für ein 
friedliches Mit- oder wenigstens Nebeneinander von Russen 
und Ukrainern geben kann. 

Leider ist die Führung der Russisch-Orthodoxen Kirche eine 
der übelsten chauvinistischen und kriegstreibenden Kräfte 
in diesem Konflikt. Aber es kann sich lohnen, sich auch dort 
nach Christinnen und Christen umzusehen, die bereit sind, 
Jesu Friedenslogik zu folgen. Solche, die in Russland dem Rad 
in die Speichen fallen und in der Ukraine solche, die nicht nur 
den Splitter im russischen Auge sehen, sondern im Sinne Jesu 
eine friedliche Zukunft sogar mit dem Land des Aggressors 
schaffen wollen: eine Chance für Jesu Friedenslogik im 21. 
Jahrhundert.

Text: Jürgen Kaiser
Foto: Kim Sunguk / Unsplash

Seit fast zwei Jahren gibt es wieder Krieg in Europa. Und 
niemand weiß, wie das Blutbad in der Ukraine gestoppt 
werden kann, ohne das angegriffene Land einfach dem 
übermächtigen Aggressor auszuliefern. Da macht es Sinn, 
sich daran zu erinnern, wie Jesus mit persönlichem und 
strukturellem Unfrieden umgegangen ist. 

Im Matthäusevangelium (Kap 5, Vers 41) fordert er die Menschen 
dazu auf, statt einer Meile gleich zwei Meilen mit dem Besatzer 
mitzulaufen. Im Persönlichen zielt das darauf ab, Beziehungen 
zwischen dem Einzelnen im neutestamentlichen Judäa und 
den römischen Besatzern herzustellen, die nun mal da waren. 
Ein anderes Beispiel ist die Bekehrung des allseits geächteten 
Steuereinnehmers Zachäus (Lukas 19). Sie verwandelte die 
in den Machtstrukturen verfestigte Konfrontation im alltägli-
chen Leben der Stadt Jericho in ein Regeln respektierendes 
Miteinander und stellte so die gesamte Ökonomie der Stadt 
auf den Kopf.

Die moderne Friedensforschung spricht in solchen Fällen 
davon, dass eine »Friedenslogik« an die Stelle der bishe-
rigen »Sicherheitslogik« tritt. Letztere zielt darauf, einen 
potenziellen Gegner zu entmachten, ihm meine Konfliktlösung 
aufzuzwingen, solange ich der Stärkere bin, mithin für mich 
Sicherheit zu schaffen. Diese Beherrschung des Schwächeren 
durch den Stärkeren führt jedoch dazu, dass der Konflikt sich 
immer weiter fortsetzt, weil der Schwächere die Situation 
naturgemäß als ungerecht empfindet. 

Frieden attraktiver als Konflikte

Demgegenüber ist das Reden und Handeln Jesu friedenslogisch. 
Im Mittelpunkt steht dabei die Frage, wie zwischen allen an 
einem Konflikt Beteiligten eine Situation geschaffen werden 

kann, mit der sich die Parteien so arrangieren können, dass 
ein friedliches Miteinander für alle Beteiligten attraktiver ist 
als ein erneuter manifester Konflikt.

In persönlichen Konflikten bedeutet das, dass ich den an-
deren in einem Wortgefecht oder gar einer handgreiflichen 
Auseinandersetzung nicht besiegen und zur Annahme meines 
Standpunkts zwingen will. Vielmehr versuche ich zu verstehen, 
wo der andere in seiner Argumentation einen Punkt hat, den 
ich auch richtig finden kann. Und mit welcher Art von Lösung in 
unserem Streit wir in Zukunft geschwisterlich oder wenigstens 
friedlich miteinander leben können.

Sieger wollen dominieren

Für den Ukraine-Krieg bedeutet ein solches Herangehen aus 
westlicher Sicht, sich zu fragen, wie nach einem Kriegsende 
das Zusammenleben mit Russland aussehen kann (nicht not-
wendigerweise mit dem Putin-Regime, aber vielleicht sogar 
das). In den letzten Jahren der Sowjetunion hatte der damalige 
sowjetische Präsident Gorbatschow für eine friedliche Zukunft 
des Kontinents den Begriff des »gemeinsames Haus Europa« 
geprägt. 

Im Westen aber fühlte man sich als Sieger der Geschichte und 
glaubte, die Nachfolgestaaten der Sowjetunion sollten sich 
gefälligst westlichen Vor stellungen, Werten und politischen 
Zielen anschließen – was viele auch taten. Von daher hat es 
eine gewisse Plausibilität, vom damaligen sicherheits- oder 
bereicherungslogischen Verhalten der siegreichen westlichen 
Mächte her eine Linie bis zur russischen Aggression von heute 
zu ziehen: Das in Russland verbreitete Gefühl, damals vom 
Westen ungerecht behandelt worden zu sein, ist ein macht-
voller Teil von Putins Rechtfertigung der heutigen Aggression. 

Dabei ist unser eigenes Land ein gutes Beispiel dafür, wie 
sicherheitslogisches Denken am Ende eines blutigen Konflikts 
die Grundlage für den nächsten Konflikt schafft: Nach dem 1. 
Weltkrieg demütig ten die alliierten Sieger das besiegte Deutsche 
Reich und legten ihm unbezahlbare Reparationsforderungen 
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DREI NEUE UND EINE  
KONSTANTE IM TEAM
Das Jahresteam stellt sich vor

Florian
Aloha! Ich bin Florian und jetzt zum zwei-
ten Jahr im Jahresteam (ich bin wie eine 
Kakerlake, mich wird man so schnell nicht 
los), ich bin 19 Jahre alt & gebürtiger Esse-
ner. Zuständig bin ich im Moment neben 
offener Tür und Hausaufgabenbetreuung 
in erster Linie für Öffentlichkeits- und 
 digitale Arbeit. Den meisten Spaß im Haus 
machen mir all die Freiheiten, welche 
man sich hier erarbeiten kann und all die 
Möglichkeiten, welche man hier nutzen 
kann. Auf ein zweites Jahr!

Text & Bild: Florian Dersch

Timo
Ich bin Timo Seiler und 16 Jahre alt.
In den letzten Jahren habe ich an Som-
merfreizeiten teilgenommen und viele 
nette Leute kennengelernt. Dadurch 
entstand der Wunsch, die Organisation 
hinter den Programmen kennenzulernen. 

Meine Arbeit umfasst das Paulus Ju-
gendhaus, Kapito und die Jungscharen. 
Besonders viel Freude bereitet mir die 
Arbeit bei Kapito, wo ich Kinder betreue, 
bei den Hausaufgaben helfe und mit 
ihnen spiele.

Das Jahresteam ist großartig, die Zu-
sammenarbeit funktioniert gut und wir 
haben viel Spaß zusammen. Dieses Jahr 
möchte ich meine Selbstorganisation 
stärken und den Umgang mit Kindern 
und Jugendlichen vertiefen, um meine 
berufliche Zukunft im pädagogischen 
oder sozialen Bereich zu erkunden. Es 
ist eine spannende Reise, die ich hier 
erlebe und ich freue mich auf alles, was 
noch kommen wird.

Text & Bild: Timo Seiler

Adwoa
Ich bin Adwoa Ankamah, 19 Jahre alt 
und komme aus Essen. Die Tanzarbeit 
hat meine Aufmerksamkeit auf das Jah-
resteam gelenkt, und da ich ohnehin nach 
meinem Abitur ein FSJ machen wollte, war 
dies eine passende Gelegenheit.

Ehrlich gesagt hatte ich keine klare Vor-
stellung davon, was mich erwarten würde. 
Ich hoffte nur, mit interessanten Leuten 
zusammenzuarbeiten.

Ich arbeite in verschiedenen Bereichen, 
darunter die Tanzarbeit, die Mädchen-
gruppen im Weigle-Haus und im Pau-
lusjugendhaus sowie bei der Hausauf-
gabenhilfe.

Besonders viel Freude bereitet mir die 
Tanzarbeit, da ich hier mein Hobby in 
der Arbeit ausleben kann. Jedes Mitglied 
des Jahresteams ist einzigartig, aber wir 
kommen gut miteinander aus. Ich hoffe 
einfach, die Arbeit im Team besser lernen 
zu können und auch, dass wir als Team 
uns gegenseitig inspirieren können.

Text & Bild: Adwoa Ankamah

Zé
Hallo! Mein Name ist José, aber die 
Leute nennen mich Zé. Ich komme aus 
Lissabon, Portugal, und ich bin 23 Jah-
re alt. Ich habe vom Weigle-Haus und 
dem Jahresteam Ende dieses Sommers 
gehört, weil die Mutter meiner Freun-
din eine Frau kannte, deren Sohn hier 
letztes Jahr gearbeitet hat. Ich wollte 
beitreten, weil ich dachte, es wäre die 
perfekte Gelegenheit, mehr über die 
deutsche Kultur und Sprache zu lernen, 
während ich Jesus Christus als meinen 
Fokus habe.

Nach dem ersten Treffen mit Andy und 
Alex habe ich mir vorgestellt, dass ich 
viel mit Kindern aus verschiedenen 
Hintergründen arbeiten würde, was 
sich dann bestätigt hat. Derzeit arbeite 
ich im Team von Kapito, im Team des 
Paulus Jugendhauses und im Team von 
Weigleschar. Mir gefällt alles, aber ich 
muss sagen, dass mir besonders das 
Aufbauen von Beziehungen zu diesen 
Kindern über einfache Dinge wie Fuß-
ball oder Tischfußball gefällt!

Mein erster Eindruck ist, dass alle sehr 
nett und gastfreundlich sind, und ich 
hätte mir kein besseres Team wün-
schen können. Ich hoffe, dass ich Be-
ziehungen nicht nur zu den Kindern, 
sondern auch zu meinen Kollegen wei-
ter aufbauen kann!

Text & Bild: José Goncalves
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»DIE ARBEIT IM 
   WEIGLE-HAUS IST 
ÄUSSERST SPANNEND«
Shirin Sharifi Tabar stellt sich vor

Ich bin Shirin Sharifi Tabar, 24 Jahre 
alt, und absolviere seit dem 1. Sep-
tember mein Anerkennungsjahr im 
Weigle-Haus als Teil meiner Erzieher-
ausbildung. Meine Aufgaben umfas-
sen die Hausaufgabenhilfe und die 
Mädchenarbeit.

Der Weg ins Weigle-Haus war keine zu-
fällige Entscheidung, da ich bereits durch 
meine Teilnahme an TenSing Burgalten-
dorf mit dem Ort vertraut war. Die vielsei-
tige Arbeit und die Mädchenarbeit haben 
mich sofort angesprochen.

Nach meinen ersten beiden Monaten 
hier kann ich sagen, dass die Arbeit im 
Weigle-Haus äußerst spannend ist. Die 
Vielfalt der Aufgaben, die Zusammen-
arbeit mit engagierten Menschen und 
die besondere Geschichte des Hauses 

inspirieren mich. Besonders wichtig ist 
mir die Arbeit mit den Kindern, und ich 
hoffe, starke Beziehungen zu ihnen auf-
zubauen.

In der verbleibenden Zeit plane ich, im 
Herbst 2024 eine Freizeit für Mädchen 
zu organisieren. Ich möchte bestehende 
Gruppen stärken und gezielt die Alters-
gruppe von 13 bis 17 Jahren ansprechen.

Mein Ziel ist es, mein Anerkennungsjahr 
erfolgreich abzuschließen und einen po-
sitiven Einfluss auf die Kinder und die 
Gemeinschaft hier zu haben. Ich freue 
mich darauf, meine Ziele zu erreichen 
und diese wertvolle Zeit bestmöglich 
zu nutzen.

Text & Bild: Shirin Sharifi Tabar

SCHON WIEDER LAMAS
Kapito-Ferientage im Herbst

Einfach nur etwas berühren, fühlen, ohne 
hinzugucken und dann sagen, was man 
da fühlt. Oder das Riechen in den Mit-
telpunkt des Bewusstseins stellen. Das 
sind gar nicht so leichte Aufgaben, wie 
es sich zunächst anhört. Und ohne das 
Gerede davon, dass früher alles besser 
gewesen sein soll, unnötigerweise bemü-
hen zu wollen, ist das für die jüngeren 
Generationen, die zweifellos häufiger mit 
einem unsinnlichen Medium in einem 
virtuellen Raum sind, schon eine hilfreiche 
Sache, im »Erfahrungsfeld der Sinne« auf 
Zeche Zollverein exakt die Erfahrung ma-
chen zu können. So wurde aus Morgen 
und Nachmittag der erste Ferientag. Am 

nächsten Tag ging es nach Oberhausen 
in die Tobe-Box. Einen Indoor-Spielplatz 
hätte man deutlich näher auch haben 
können, dann wäre den Kindern aller-
dings die Erfahrung mit dem öffentlichen 
Verkehr entgangen, der gerne mal zu 
einer spontanen Wanderung auffordert, 
weil der Bus nicht kommt etc. Da lernt 
man was fürs Leben, z. B., dass etwas, 
was gar nicht da ist (Bus), Ursache für 
etwas anderes sein kann. Zweiter Tag. La-
mas hat die Natur nicht für den Standort 
Gelsenkirchen vorgesehen. Wahrschein-
lich hat die Natur Gelsenkirchen über-
haupt nicht vorgesehen, ebenso wenig 
wie DSDS oder Renaturierungsflächen. 

 Lamas hingegen schon eher. Und Kinder 
erst recht. Und dass plötzlich 25 Kinder 
im Revierpark 4 Lamas begegnen, von 
denen eines Arthrose hat, sozusagen 
ein lahmes Lama, kann so gesehen als 
Sonderfall betrachtet werden, allerdings 
ein äußerst angenehmer. Die Begegnung 
fordert die Kinder zur Behutsamkeit auf 
und ist wiederum sinnlich. Das ist sinn-
voll. Dritter Tag. Der vierte und letzte 
Tag führte alle in eine Trampolinhalle, 
um sicherzustellen, dass alle Beteiligten 
glücklich aber auch erschöpft sind.

Text: Arno Rittgen
Foto: Florian Dersch
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Fußball, Boxen und Kraftraum-Training
für Jungs ab 13 Jahren
dienstags 16.00 – 20.00 h
mittwochs 16.00 – 20.00 h
freitags 16.00 – 21.00 h
sonntags 13.00 – 17.00 h
Info: Siwan Hassan, 0160 / 44 47 119
Marcus Schubert, 0172 / 35 67 990

Tanzen: Hip Hop, Streetdance & mehr
– Practise, Basic, Freestyle, Jam –

für Jungs & Mädels ab 13 Jahren
montags  19.00 – 22.00 h  
 in der Sporthalle
mittwochs  ab 18.00 h 
 im kleinen Saal  
donnerstags 19.00 – 21.00 h 
 in der Sporthalle 
samstags  ab 15.00 h 
 in der Sporthalle
Info: »Milo« Ilir Brahaj, 0171 / 82 61 183

Abteilungssport
montags 17.00 – 19.00 h 

Fußball 
mittwochs 20.00 h

Jugendliche  Sport Jungen  7 – 12 Jahre

Gruppen-Angebote für Jugendliche

Jungschar Bergerhausen
montags 16.00 – 18.00 h 
Johanniskirche Weserstr. 30
Info: Julius Georgi, 0162 / 97 60 815

Jungschar Zwingli
dienstags 17.00 – 18.30 h 
Theodorstr. 20
Info: Julius Georgi, 0162 / 97 60 815

Jungschar Paulus
donnerstags 16.00 – 17.30 h 
Steeler Straße 350
Info: Julius Georgi, 0162 / 97 60 815

Weigleschar 
freitags 16.00 – 17.30 h
WH, Hohenburgstr. 96
Info: Julius Georgi, 0162 / 97 60 815

SeeYou im Rockcafé
montags 18.00 – 22.00 h
donnerstags 20.00 – 22.00 h
Info: Marten Schütz, 
marten.schuetz@weigle-haus.de

Come In – christliche queere Gruppe
Jeden 1. Dienstag im Monat
19.00 im WH
Info: Kathi Goebel, Jonas Thomas
come-in@weigle-haus.de

Für Jugendliche – Mädchen und Jungen

Paulus-Jugendhaus, Steeler Str. 350
dienstags 15.30 – 20.30 h
mittwochs 15.30 – 20.30 h
donnerstags 17.30 – 20.30 h
freitags 15.30 – 20.30 h
Info: Alexander Stief, 0170 / 29 29 659
paulus@weigle-haus.de
www.paulus-jugendhaus.de

Kapito-Hausaufgabenhilfe
für Schüler von 6 – 14 Jahren
Weigle-Haus
di & mi 11.45 – 16.00 h
Info: Shirin Sharifi Tabar

Jugendtrauergruppe
09.12.2023  14.00 h
Info: Ajka Matis, 0201 / 224 223

Für alleJungen  13 – 17 Jahre

Abteilung 14, 
Paulus Jugendhaus (Huttrop)
montags 17.00 – 19.00 h 
Steeler Str. 350
Alexander Stief, 0170 / 292 96 59

Abteilung 24, Weigle-Haus
donnerstags 18.00 – 20.00 h  

Abteilung 25, Bergerhausen 
mittwochs 18.00 – 20.00 h
Johanniskirche Weserstr. 30
Info: Jörg Ball 0172 / 58 19 509

ServiceService

Jugendhaus Paulus Girl’s Club 
Steeler Str. 350
montags 16.00 – 18.00 h (9 – 13 J.)
Shirin Sharifi Tabar

Weigle-Haus »No Drama Lamas«
dienstags  16.30 – 18.00 h (8 – 13 J.)
Shirin Sharifi Tabar 
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Jüngere Mädchen
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Besuchsdienst und Seelsorgekreis 
Gesprächspartner vermitteln 
Annette Kraft  0201 / 37 64 26 58 
Christel Nuhn 0201 / 73 06 26

Bibellesen am Vormittag
Jeden 4. Mittwoch im Monat
10 Uhr im WH
Ingrid Abraham, 0201 / 51 23 52
Ursula Ruddies 0201 / 60 57 16 

Büchertisch 
Gisela Staatz 0201 / 64 55 51 
Doris Stratmann 0201 / 46 29 43 

Förderverein 
Ingrid Abraham 0177 / 85 49 434
i.abraham@gmx.ne

Freitagstreff
Ingrid Abraham 0177 / 85 49 434 
i.abraham@gmx.net

Gemeindecafé 
Dorothe Ewert, 0178 / 89 59 415
Uschi Odendahl, 0171 / 67 88 108

Gemeinderat 
Lisa Pridik (Vorsitz), Jörg Kraft 
 (Vorsitz), Ingrid Abraham, 
Abram Barus, Sabine Brockner, 
Gabriel Drapier, Dorothe Ewert, 
Jan Matis, Christian Nuske, 
Diether Posser,  Bastian Sommer, 
Alexan Walid, Simon Westphal

»mittendrin – Neues aus dem Weigle-Haus«
Die Zeitschrift erscheint dreimal im Jahr und 
wird kostenlos abgegeben.
Herausgeber: Ev. Jugend Weigle-Haus e.V., 
Hohenburgstraße 96, 45128 Essen 

Redaktion 
Ulrich Lerch (verantwortlich), Alexan Walid, 
Bettina von Clausewitz, Ulrike vom Hofe,  
Alena Matis, Moritz Meier.

Mailkontakt: mittendrin@weigle-haus.de 
(oder über den weißen Briefkasten im Foyer) 

Rechtlich verantwortlich 
Simon Westphal, Hohenburgstraße 96,
45128 Essen

Druck Wir machen Druck 
Auflage: 250 Exemplare 

Layout Miriam Gamper-Brühl 
www.3kreativ.de 

Logo & Corporate Design Robin Sharma

Kontakt

IMPRESSUM

Ansprechpersonen Gemeinde

Flüchtlingsarbeit
Margit Schmidt
margit.schmidt@weigle-haus.de
0152 / 220 13 220

Telefonseelsorge (ökumenisch)
0800 / 111 0 111 (kostenfrei) 
0800 / 111 0 222 (kostenfrei)
Beratung per Chat und Mail
www.ts-essen.ekir.de 
 
Telefonkurzpredigt 0201 / 22 81 87 

Notrufnummern Kinderschutzbund 
0201 / 23 40 61 oder 40 112 
oder 48 53 53 oder 35 47 84
 
Essener Jugendnotruftelefon 
Beratung und Hilfe in Notfällen 
für Jugendliche und Eltern
0201 / 265050
 
Telefonnotruf für Suchtgefährdete 
0201 / 40 38 40

E-Mail-Adressen jeweils
»vorname.nachname@weigle-haus.de«
 
Mailkontakt:  
mittendrin@weigle-haus.de (oder über 
den weißen Briefkasten im Foyer)
 
Jugendpfarrer Pfarrer Simon Westphal, 
0176 / 31650512
Büro 0201 / 224223 

Alexan Walid 01573 / 0101826
Büro 0201 / 22 42 23
 
Pfarrer Abram Barus 01575 / 4174912
Büro: 0201 / 22 42 23

Geschäftsführung
Alexander »Zappi« Heil: 0201 / 24 85 101
 
Küster und Hausmeister 
Andreas Kortwig 01577 / 7 21 01 12 
 
Hauptamtliche Jugendmitarbeitende
Milo Ilir Brahaj 0171 / 826 11 83
Ivon Frey 0157 /36839109
Julius Georgi 0162 / 97 60 815
Andy Herre 0157 / 34 37 42 34 
Marcus Schubert 0172 / 35 67 990
Shirin Sharifi Tabar 0174 / 9536221
Alexander Stief 0170 / 292 96 59  
 
Büro
Ajka Matis 0201 / 224223
 

Service Service
GOTTESDIENSTEHauskreise

Christian Nuske 0171 / 796 32 91  
christian.nuske@weigle-haus.de und  
Alexan Walid 01573 / 010 18 26

Internationaler Bibelkreis 
donnerstags alle 14. Tage um 18:30 Uhr
Alexan Walid 01573 / 0101826

Kinderturnen
Sdenek Vecera 0173 / 254 91 23,  
sdenek.vecera@weigle-haus.de
donnerstags von 16 – 17 Uhr 
in der Turnhalle

Lobpreis-Team
Bastian Sommer
Alexan Walid 01573 / 010 18 26
Christian Gayk 0176 / 33 93 232

Posaunenchor
Probe freitags, 18.30 – 20.00 Uhr
Sabine Aldenhoven 0201 / 74 31 21 

Webseite (www.weigle-haus.de)
Ralf Aldenhoven 0201 / 74 31 21
 
Weitblick (früher Aktion Dritte Welt) 
Sabine und Ralf Aldenhoven 
0201 / 74 31 21 
Weitblick Weigle-Haus e. V. 
IBAN Weitblick 
DE91 3606 0591 0000 5103 13

Stand: November 2023 
Sonntags 10.00 Uhr

 Datum Name    

 03.12.23 Monika Kindsgrab
 10.12.23 David Gabra
 17.12.23 Alexan Walid
 24.12.23 Simon Westphal 
  15:00 Uhr Familiengottesdienst
 24.12.23 Sarah Vecera 
  16:30 Uhr Gottesdienst 
  für alle
 24.12.23 Simon Westphal 
  23:00 Uhr Jugendgottesdienst
 25.12.23 Abram Barus (1.Weihnachtstag)
 31.12.23 Simon Westphal 
  18:00 Silvestergottesdienst
 07.01.24 Abram Barus
 14.01.24 Gerald Kunde
 21.01.24 Simon Westphal
 28.01.24 Alexan Walid

Gottesdienste werden live auf  
YouTube übertragen:

www.youtube.com/ 
user/WeigleHaus



Evangelische Jugend Weigle-Haus e. V.
Hohenburgstraße 96, 45128 Essen
Telefon: 0201 / 22 42 23
Telefax:  0201 / 20 06 51
E-Mail:  hallo@weigle-haus.de
Internet: www.weigle-haus.de

Evangelische Jugend Weigle-Haus e.V.
KD Bank Dortmund
BIC: GENODED1DKD
IBAN: DE21 3506 0190 1011 4480 18

Förderverein für missionarische und 
diakonische Gemeindearbeit e.V.

KD Bank Dortmund
BIC: GENODED1DKD
IBAN: DE32 3506 0190 1013 7080 17

DIE TRENNWÄNDE  
EINREISSEN
Natürlich wünschen wir uns ein friedliches Leben auf der Welt. 
Keine Kriege, keine Unruhen, keine Gewalt, keine Verbrechen 
und keinen Streit. Stellen Sie sich vor, wie wunderbar es wäre, 
wenn alle Menschen harmonisch zusammenleben würden. 
Andere gehen sogar so weit, Gewalt gegen Menschen zu 
rechtfertigen, die nicht ihrer Meinung sind. Ob sie nun auf 
Unterschieden im Glauben, in der Ideologie, in der ethnischen 
Zugehörigkeit, in der Nation, in der Kultur, in Meinungsverschie-
denheiten usw. beruhen, all dies wird es schwieriger machen, 
Frieden zu schaffen.

Es gibt keine Lehre, Menschen anderer Glaubensrichtungen zu 
hassen. Uns wird nicht beigebracht, die Augen vor den Schwie-
rigkeiten des Lebens von Andersgläubigen zu verschließen, 
sondern wir werden gebeten, zu helfen und Mitgefühl zu zeigen. 
Ein friedliches Leben in dieser Welt ist nur möglich, wenn ein 
wichtiger Bestandteil der Welt, nämlich wir Menschen, bereit 
sind, von uns selbst auszugehen, um zu lernen, in Harmonie 
und Frieden mit allen Menschen zu leben, ohne Ausnahme.

Text: Abram Barus
Foto: Ante Gudelj/Unsplash

»Ist's möglich, soviel an euch liegt, 
          so habt mit allen Menschen Frieden« 

          (Röm 12,18). 


